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- es gilt das gesprochene Wort -

Sehr geehrte Frau Ministerin, sehr geehrter Herr Dr. Pachta-Reyhofen,

meine Damen und Herren,

es ist mir eine große Ehre, Sie heute im Namen der an INVENT beteiligten Automobilhersteller begrüßen zu dürfen.

Das Forschungsprojekt INVENT ist ein Beweis dafür, dass der Innovationsstandort Deutschland allen Unkenrufen zum Trotz voller Leben steckt. INVENT zeigt, dass industrieweite Kooperationen hervorragend funktionieren – die Technologieträger, die Sie heute hier sehen und testen können, belegen dies eindrucksvoll. 

Ich sehe in den Ergebnissen von INVENT aber auch die Bestätigung, dass gezielte staatliche Förderung sinnvoll, ja manchmal sogar notwendig ist. Das gilt auch und gerade für die deutsche Automobilindustrie, die ihre weltweite Spitzenstellung in großem Maße ihrer Innovationsfreudigkeit verdankt. 

Geeignete und stabile Rahmenbedingungen sind eine der Voraussetzungen dafür, dass wir der gesellschaftlichen Verantwortung, die wir tragen – und die wir gerne tragen – auch in Zukunft gerecht werden können.

Es gibt darüber hinaus jedoch noch eine ganze Reihe guter Gründe, die für eine Zusammenarbeit zwischen Automobilindustrie und dem Bundesministerium für Bildung und Forschung:

1. Leistungsfähiger und sicherer Straßenverkehr ist die Basis unserer Mobilitätsgesellschaft und damit unverzichtbar für die Sicherung des Wohlstands und der Arbeitsplätze in unserem Land.

Das System Verkehr ist hochkomplex – Millionen von Teilnehmern stehen in Wechselwirkung zueinander. Eine Optimierung dieses Gesamtsystems kommt der ganzen Volkswirtschaft zu Gute. Doch wesentliche Ziele, an denen wir alle ein elementares Interesse haben, sind im Alleingang nicht zu bewältigen.

Ein umfassendes Verkehrsmanagementsystem setzt eine reibungslose Vernetzung, und damit einhergehende Investitionen in die Infrastruktur voraus. Gleiches gilt auch für Maßnahmen zur Steigerung der Verkehrssicherheit – nur wenn die Systemkompatibilität gewährleistet ist, werden sich vernetzte Systeme schnell am Markt durchsetzen. Um diese notwendige Vernetzung voranzutreiben, haben sich bei INVENT Partner aus allen Teilen der Wertschöpfungskette zusammengefunden – Automobilhersteller genauso wie Zulieferer, IT-Unternehmen und Serviceprovider. 

2. Geförderte Kooperationen erleichtern die unternehmensübergreifende Abstimmung der unterschiedlichen Systemansätze bereits in einem frühen Stadium der Produktentstehung. Dadurch vermeiden wir unnötige Parallelentwicklungen und können gemeinsam getragene Entwicklungsansätze und Standards etablieren.

3. Industrieweite Kooperationen helfen uns dabei, Innovationen kosteneffizienter und schneller auf die Straße zu bringen. 

Meine Damen und Herren,

an dieser Stelle ist es mir wichtig zu betonen, dass nicht nur die Industrie von einer Zusammenarbeit profitiert. Staatlich geförderte Projekte dürfen in meinen Augen nicht nur den beteiligten Unternehmen einen Mehrwert bringen. 

Sie müssen vielmehr in erster Linie Ergebnisse hervorbringen, von denen weite Teile der Bevölkerung profitieren. Und ich bin der festen Überzeugung, dass uns genau dies im Rahmen von INVENT gelungen ist. Schließlich gehen die Themen Verkehrsmanagement und –sicherheit uns alle etwas an – unabhängig davon, ob man sich aktiv oder nur passiv am Verkehrsgeschehen beteiligt. 

Mit dem Engagement bei INVENT hat die deutsche Automobilindustrie Verantwortung für den Gesamtverkehr mit allen Beteiligten übernommen und so einen Beitrag für die gesamte Gesellschaft geleistet.

Und damit komme ich auch gleich zu einigen Ergebnissen des Forschungsprojekts INVENT.

Meine Damen und Herren,

Ich verspreche Ihnen, dass die Technologien, die Ihnen hier in den Prototypen demonstriert werden, nicht nur Ingenieursherzen höher schlagen lassen, sondern ihren Wert auch in der alltäglichen Fahrpraxis unter Beweis stellen werden.

Da Selbsterfahrung aber ohnehin stets beeindruckender ist als eine wortreicher Vortrag, möchte ich Sie gerne einladen, die hier ausgestellten Versuchsträger im Anschluss selbst zu testen und die neuen Technologien realitätsnah zu erleben.

Meine Damen und Herren,

bei den Forschungsarbeiten im Rahmen von INVENT haben sich einige klare Trends herauskristallisiert.

Der erste Punkt ist: Sicherheits- und Verkehrsmanagementsysteme sind zunehmend vernetzt.

Die wachsende Systemvernetzung bietet große Entwicklungspotentiale. Dies betrifft einerseits die Vernetzung verschiedener elektronischer Komponenten innerhalb eines Fahrzeugs. 

Andererseits birgt auch die Vernetzung von Fahrzeugen mit anderen Fahrzeugen und mit der Verkehrsinfrastruktur noch viele Möglichkeiten.

Die Weiterentwicklung von Sensor- und Kommunikationstechnologie ist deshalb eine unverzichtbare Basis für zukünftige Sicherheits- und Verkehrsmanagementsysteme. Kommunikationstechnologien und bordautonome Sensorik werden sich dabei in idealer Weise ergänzen. 

Damit Fahrzeuge mittelfristig untereinander und auch mit ihrer Umwelt kommunizieren können, müssen jedoch noch die notwendigen Funkfrequenzen zur Verfügung gestellt werden.

Zweitens: Die Fahrzeugpopulation verfügt in zunehmenden Maße über zahlreiche Fahrerassistenzsysteme. Diesen steigenden Ausrüstungsgrad gilt es zu nutzen, um die Verkehrsleistung zu erhöhen.

Im Rahmen des Projekts Verkehrsmanagement 2010 wurden bereits Lösungen entwickelt, um die Reserven des Straßennetzes durch intelligente Navigation und eine strategische Verkehrsverteilung besser auszunutzen. 

Darüber hinaus ließe sich der Verkehrsfluss in Zukunft durch eine erweiterte, intelligente Abstandsregelung weiter optimieren. Derartige Maßnahmen zur Stauvermeidung bergen noch ganz erhebliches ökologisches und ökonomisches Potential und können zukünftig eine wichtige Ergänzung zum notwendigen Ausbau des Straßennetzes darstellen.

Das wirtschaftliche Wachstumspotential, das dabei verloren geht, gilt es zu erschließen. Mit INVENT machen wir einen Schritt in diese Richtung.]

Und der dritte Punkt: Fahrerassistenzsysteme geben uns auch die Möglichkeit, die Verkehrssicherheit durch Unfallprävention zu erhöhen. 

Die Automobilindustrie wird ihren Beitrag zum eSafety Programm der EU-Kommission leisten, mit dem die Zahl der Verkehrstoten bis zum Jahr 2010 halbiert werden soll. Aktive Sicherheitssysteme, die bereits vor dem Crash eingreifen, nehmen dabei eine Schlüsselrolle ein. Schließlich ist Unfallvermeidung der beste Unfallschutz.

Gemeinsame Projekte ermöglichen die erweiterte Einbeziehung von Hochschulen und Forschungsinstituten bei der Entwicklung von herstellerübergreifenden Lösungskonzepten. Neben der Entwicklung von Prototypen geht es auch darum, gemeinsame Methoden und Kriterien für die Beurteilung neuer Sicherheitssysteme zu entwerfen.

Meine Damen und Herren,

die eben genanten Erkenntnisse werden von allen Projektteilnehmern der Automobilindustrie getragen. Dies liegt unter anderem daran, dass die herstellerübergreifende Kooperation bei INVENT nicht das Ziel hatte, absolut identische Anwendungen hervorzubringen. Diese Form der Zusammenarbeit lässt vielmehr jedem Hersteller den nötigen Spielraum, um sich mit markenspezifischen Lösungen zu differenzieren. 

Denn schließlich geht es bei INVENT nicht um Gleichmacherei, sondern darum, ein gemeinsames technologisches Verständnis zu schaffen. Ausgehend von dieser Basis können alle beteiligten Hersteller spezielle, markentypische Lösungen entwickeln, welche die Erwartungen unserer jeweiligen Kunden am besten erfüllen.

Meine Damen und Herren,

das Forschungsprojekt INVENT findet heute seinen offiziellen Abschluss. Nun gilt es die erarbeiteten Ergebnisse in die Praxis umzusetzen. Und dabei sind alle Beteiligten gleichermaßen gefordert. Im Namen der Automobilhersteller appelliere ich dabei insbesondere auch an das Bundesministerium für Bildung und Forschung und an das Bundesministerium für Verkehr, die Zukunft auch weiterhin aktiv mit zu gestalten. 

Dabei denke ich vor allem an das Problem der Verkehrsnetzerhaltung. Was nützen erfolgreiche Forschung und Innovationen, wenn die benötigte Infrastruktur nicht mithält, sondern veraltet? Neues kann nur gedeihen, wenn es auf fruchtbaren Boden fällt!

Die Automobilindustrie ist mit ihren Partnern bereit, ihren Beitrag zu leisten, um den verkehrstechnischen Herausforderungen zu begegnen. Die nötigen Rahmenbedingungen muss jedoch die Politik bereitstellen.

Wie wird es nun mit den Erkenntnissen aus INVENT weitergehen?

Die Forschungsaufgabe der Zukunft besteht sicherlich nicht nur darin, völlig neue Systemansätze zu entwickeln. Stattdessen gilt es, die vorhandenen, viel versprechenden Ansätze weiter zu verfolgen und deren Umsetzung zu beschleunigen.

Das erfordert auch stabile Entwicklungsprozesse und ein lückenloses Qualitätsmanagement. Technologische, legislative und ökonomische Umsetzungshindernisse können so schnell identifiziert und in einer gemeinsamen Aktion von Politik und Wirtschaft rasch bewältigt werden.

Meine Damen und Herren,

mit INVENT haben wir bereits viel erreicht. Im Rahmen eines Strategieforums haben wir individuelle Herstellerinteressen bei Navigation und Zielführung mit dem öffentlichen Interesse eines effizienten Verkehrsmanagements aufeinander abgestimmt. Auf der Hardware-Seite haben wir neuartige Fahrerassistenzsysteme prototypisch realisiert.

In einem nächsten, entscheidenden Schritt, müssen diese innovativen Systeme weiter entwickelt und aufeinander abgestimmt werden.

Was wir dafür brauchen, ist eine national abgestimmte und akzeptierte Strategie für die Optimierung des gesamten Straßenverkehrssystems.

Nutzen wir die Chance, eine gemeinsame Basis für sicheren und effizienten Verkehr in der Zukunft zu schaffen.

Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit.
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